Checkliste Umsatzsteuerpflichtige Eigenlaborleistungen bei Zahnärzten mit weiteren Hinweisen insbesondere zur Vermeidung von Steuerfallen
Grundlagen

Die (ärztlichen) Leistungen der Ärzte und Zahnärzte sind im allgemeinen Fall ausdrücklich von der Umsatzsteuer befreit (§ 4 Nr. 14 Buchst. a) Satz 1 UStG). Erbringt ein Arzt (Zahnarzt) ausschließlich derartige steuerfreie Leistungen, sind im Regelfall auch alle weiteren, mit der Praxis im Zusammenhang stehenden Umsätze (Hilfsumsätze) steuerfrei (nach § 4 Nr. 28 UStG). Entsprechendes gilt für Dentisten. 

Von der Umsatzsteuerbefreiung ausdrücklich ausgenommen ist jedoch die Lieferung oder Wiederherstellung von Zahnprothesen und kieferorthopädischen Apparaten, soweit der Zahnarzt sie in seiner Praxis selbst oder durch eigene Mitarbeiter herstellt oder repariert (Eigenlabor; § 4 Nr. 14 Buchst. a) Satz 2 UStG). Die Umsatzsteuer hierfür beträgt 7 % (§ 12 Abs. 2 Nr. 6 UStG). Ebenfalls nicht unter die Steuerbefreiung fällt der Verkauf von Altgold. Hierfür gilt der Regelsteuersatz von 19 %.

In vielen praktischen Fällen kommt es dennoch nicht zu einer Umsatzsteuererhebung bei Zahnärzten, weil die sogenannte Kleinunternehmerregelung greift: Übersteigen die steuerpflichtigen Umsätze im Vorjahr nicht 17.500 € und im laufenden Kalenderjahr voraussichtlich nicht 50.000 €, so wird die Umsatzsteuer nicht erhoben (§ 19 UStG; freiwillige Option möglich). Angefangene Kalenderjahre sind entsprechend hochzurechnen. 
Umsatzsteuerpflichtige Laborleistungen des Zahnarztes 

· Nicht von der Umsatzsteuer befreit ist die Lieferung oder Wiederherstellung von Zahnprothesen (aus Unterpositionen 9021.21 und 9021.29 des Zolltarifs) und kieferorthopädischen Apparaten (aus Unterposition 9021.10 des Zolltarifs), soweit sie in der Praxis des Zahnarztes hergestellt wurden. 

· Zur Herstellung von Zahnprothesen und kieferorthopädischen Apparaten gehört auch die Herstellung von Modellen, Bissschablonen, Bisswällen und Funktionslöffeln. Hat der Zahnarzt diese Leistungen in seinem Unternehmen erbracht, besteht insoweit auch dann Steuerpflicht, wenn die übrigen Herstellungsarbeiten von anderen Unternehmern durchgeführt werden. 
· Füllungen (Inlays), Dreiviertelkronen (Onlays) und Verblenden für Frontflächen der Zähne (Veneers) aus Keramik sind Zahnprothesen i.S.d. Unterposition 9021 29 00 des Zolltarifs, auch wenn sie vom Zahnarzt computergesteuert im sog. CEREC-Verfahren hergestellt werden (vgl. BFH, Urt. v. 28.11.1996 – V R 23/95, BStBl II 1999, 251).

· Lassen Zahnärzte Zahnprothesen außerhalb ihres Unternehmens fertigen, stellen sie aber Material, z.B. Gold und Zähne, bei, ist die Beistellung einer Herstellung gleichzusetzen. Die Lieferung der Zahnprothesen durch den Zahnarzt ist daher hinsichtlich des beigestellten Materials steuerpflichtig. 

· Steuerpflichtig sind auch die Lieferungen von im Unternehmen des Zahnarztes individuell hergestellten provisorischen Kronen und die im Unternehmen des Zahnarztes durchgeführten indirekten Unterfütterungen von Zahnprothesen.

Wird der Zahnersatz teils durch einen selbständigen Zahntechniker, teils im Unternehmen des Zahnarztes hergestellt, ist der Zahnarzt nur mit dem auf sein Unternehmen entfallenden Leistungsanteil steuerpflichtig. Bei der Ermittlung des steuerpflichtigen Leistungsanteils sind deshalb die Beträge nicht zu berücksichtigen, die der Zahnarzt an den selbständigen Zahntechniker zu zahlen hat.

Bei Verwendung von Cerec-Geräten ist auf den Gegenstand der Lieferung/Leistung abzustellen. Ein Cerec-Gerät kann von einem Zahnarzt sowohl für steuerpflichtige als auch für steuerfreie Leistungen eingesetzt werden. Füllungen (Inlays), Dreiviertelkronen (Onlays) und Verblendschalen für die Frontflächen der Zähne (Veneers) aus Keramik sind Zahnprothesen und unterliegen der Umsatzsteuer, auch wenn sie vom Zahnarzt rechnergesteuert mittels eines Cerec-Geräts hergestellt werden.

Steuerberechnung

Für die Berechnung der Umsatzsteuer maßgebliches Honorar; Steuersatz; Steuerberechnung

Als Entgelt für die Lieferung oder Wiederherstellung des Zahnersatzes usw. sind die Material- und zahntechnischen Laborkosten anzusetzen, die der Zahnarzt nach § 9 der Gebührenordnung für Zahnärzte neben den Gebühren für seine ärztliche Leistung berechnen kann. 

Die Steuer beträgt hierauf 7 % (§ 12 Abs. 2 Nr. 6 UStG). Der ermäßigte Steuersatz gilt nicht für Hilfsgeschäfte (z.B. Verkauf von Anlagegegenständen und Material, einschließlich Zahn- und Altgold).

Von der so berechneten Umsatzsteuer ist die Vorsteuer auf bezogene Lieferungen und Leistungen abzuziehen. Der Differenzbetrag ist an das Finanzamt zu zahlen bzw. ein Überhang wird vom Finanzamt erstattet. 

Umsatzsteuerbefreite Leistungen des Zahnarztes 

· Steuerfrei sind die Umsätze aus der Tätigkeit als Zahnarzt, soweit sie der Heilbehandlung dienen. Tätigkeit als Zahnarzt ist die Ausübung der Zahnheilkunde unter der Berufsbezeichnung „Zahnarzt“ oder „Zahnärztin“. Als Ausübung der Zahnheilkunde ist die berufsmäßige, auf zahnärztliche wissenschaftliche Kenntnisse gegründete Feststellung und Behandlung von Zahn-, Mund- und Kieferkrankheiten anzusehen. Ausübung der Zahnheilkunde ist auch der Einsatz einer intraoralen Videokamera eines Cerec-Gerätes für diagnostische Zwecke.

· Ausübung der Zahnheilkunde ist auch das Abtasten des Zahnes mit der Mundkamera, das Einsetzen und das Bearbeiten der computergesteuert gefertigten Onlays, Inlays oder Schalenverblendungen, wenn die mit Hilfe der maschinellen Einrichtung gefertigten Zahnfüllungen und Schalenverblendungen mit den üblichen Amalgamfüllungen vergleichbar und zolltariflich keine Zahnprothesen sind.

· Die Lieferung oder Wiederherstellung von Zahnprothesen und kieferorthopädischen Apparaten ist von der Steuerbefreiung ausgeschlossen, soweit die bezeichneten Gegenstände im Unternehmen des Zahnarztes hergestellt werden. Dabei ist es unerheblich, ob die Arbeiten vom Zahnarzt selbst oder von angestellten Personen durchgeführt werden.

Ausnahme:

Bleiben bei kieferorthopädischen Behandlungen die dabei verwendeten Apparate im Eigentum (Eigentumsvorbehalt reicht nicht!) des behandelnden Arztes, ist davon auszugehen, dass die kieferorthopädischen Apparate nicht geliefert werden. Die kieferorthopädische Behandlung ist deshalb in diesen Fällen in vollem Umfang steuerfrei nach § 4 Nr. 14 UStG, auch wenn die Apparate im Unternehmen des Zahnarztes hergestellt worden sind (vgl. BFH, Urt. v. 23.10.1997, BStBl II 1998, 584).
· Zum Entgelt für steuerfreie zahnärztliche Leistungen gehören auch die Pauschbeträge oder die tatsächlich entstandenen Kosten, die die Zahnärzte berechnen können für: 

1. Abformmaterial zur Herstellung von Kieferabdrücken,

2. Hülsen zum Schutz beschliffener Zähne für die Zeit von der Präparierung der Zähne bis zur Eingliederung der Kronen,

3. nicht individuell hergestellte provisorische Kronen, 

4. Material für direkte Unterfütterungen von Zahnprothesen,

5. Versandkosten für die Übersendung von Abdrücken usw. an das zahntechnische Labor.

· Die Pauschbeträge oder die berechneten tatsächlichen Kosten gehören zum Entgelt für steuerfreie zahnärztliche Leistungen. Steuerpflichtig sind jedoch die Lieferungen von im Unternehmen des Zahnarztes individuell hergestellten provisorischen Kronen und die im Unternehmen des Zahnarztes durchgeführten indirekten Unterfütterungen von Zahnprothesen.

Vorsteuerabzug

Kehrseite der Umsatzsteuerpflicht: Sie können aus allen Anschaffungen für das umsatzsteuerpflichtige Labor einschließlich Material die in den Rechnungen an Sie offen ausgewiesene Mehrwertsteuer als sogenannte „Vorsteuer“ von Ihrer Umsatzsteuerschuld abziehen, und zwar auch dann, wenn dadurch ein Erstattungsanspruch entsteht. Außerdem können Sie die vollen 19 % abziehen, auch wenn Sie selbst nur 7 % zahlen. Wichtig: Der Vorsteuerabzug ist nur aus ordnungsgemäß ausgestellten Rechnungen möglich, die insbesondere Ihren Namen, die genaue Leistung, das genaue Nettoentgelt und den Mehrwertsteuerbetrag enthalten. Erleichterungen gelten bei Kleinbetragsrechnungen bis 150 €, da kann Ihre Anschrift entfallen und es reicht die Angabe des Bruttobetrags mit Ausweis des anzuwendenden Mehrwertsteuersatzes. Siehe dazu unser Merkblatt „Vorsteuerabzug“, das wir Ihnen gerne überlassen und das Sie den in Ihrem Hause für Bestellung und Rechnungsprüfung zuständigen Bearbeitern zur Verfügung stellen sollten.

Weitere Folgen bei Eintritt der Umsatzsteuerpflicht

Wenn die umsatzsteuerpflichtigen Leistungen die Kleinunternehmergrenzen überschreiten, bitte zusätzlich noch folgende Punkte prüfen: 

· Pkw-Gestellung an Mitarbeiter,

· Altgoldumsätze,

· eventuell weitere umsatzsteuerpflichtige Umsätze außerhalb der Praxis (z.B. umsatzsteuerpflichtige Vermietung, Stromeinspeisung mit Photovoltaikanlage),
· eventuell weitere umsatzsteuerpflichtige Leistungen z.B. als Sachverständiger oder bei nicht steuerbefreiten Vortragstätigkeiten,
· Auswirkungen auf Praxiswert bei geplanter Veräußerung (wenn nicht Praxisveräußerung im Ganzen),
· Auswirkungen auf Kfz-Eigenverbrauch/-Veräußerung,

· Vorsteuerabzug auch für Altbestand prüfen. 

Abgabe von Umsatzsteuervoranmeldungen und Zahlung der Umsatzsteuer 

Umsatzsteuervoranmeldungen und -zahlungen sind jeweils fällig:

· einmal jährlich bei einer Umsatzsteuerjahresschuld von nicht mehr als 1.000 € (auf Antrag); 

· vierteljährlich bei einer Umsatzsteuerjahresschuld bis 7.500 € bzw.

· monatlich bei höherer Jahressteuerschuld oder auf Antrag, wenn im Vorjahr ein Vorsteuerüberhang von mehr als 7.500 € bestand bzw. bei Neugründung. 

Spezielle Hinweise und Sonderfälle:

· Die Umsatzsteuer ist personen-/praxisbezogen: d.h., umsatzsteuerrelevante Umsätze derselben Person oder Gesellschaft (z.B. Gemeinschaftspraxis, Grundstücksgemeinschaft) werden zusammengezählt. 

Beispiele: 

Ein Zahnarzt hat eine umsatzsteuerpflichtig vermietete Gewerbeimmobilie. In seiner Einzelpraxis tätigt er außerdem Eigenlaborleistungen von 10.000 € jährlich und verkauft Altgoldreste von durchschnittlich 2.000 € im Jahr: Obwohl die umsatzsteuerpflichtigen Praxisleistungen die Kleinunternehmergrenze nicht überschreiten, ist der Zahnarzt mit allen Leistungen zur Zahlung der Umsatzsteuer verpflichtet, da er bereits umsatzsteuerpflichtig ist. Es wird eine einheitliche Umsatzsteuererklärung für Praxis und Vermietung abgegeben. 

Variante: Die Arztpraxis ist eine Gemeinschaftspraxis. Jetzt gibt es umsatzsteuerlich zwei Unternehmer: den Zahnarzt als Vermieter (umsatzsteuerpflichtig durch Option) und die Gemeinschaftspraxis (Umsatzsteuer wird nicht erhoben, da die Kleinunternehmergrenze nicht überschritten wird). 

Variante: Einzelpraxis als Zahnarzt, aber umsatzsteuerpflichtige Vermietung als Grundstücksgemeinschaft zusammen mit der Ehefrau. Auch hier wieder zwei nicht personenidentische Unternehmer (Einzelpraxis und Grundstücksgemeinschaft), also keine Zusammenrechnung. 

· Mehrwertsteuer auf Leistungen, die ein umsatzsteuerpflichtiger Unternehmer im Zusammenhang mit seinen umsatzsteuerpflichtigen Umsätzen empfängt (z.B. Materiallieferung für Eigenlabor), kann er als sogenannte Vorsteuer von seiner Umsatzsteuerzahllast abziehen. Voraussetzung: Personenidentität von leistendem und empfangendem Unternehmer und absolut korrekte Rechnungsausstellung. 

Beispiel: 

Praxisgebäude und Inventar stehen im Eigentum von Zahnarzt Alt, der dort mit Zahnärztin Jung eine Gemeinschaftspraxis mit großem Eigenlabor betreibt. Der Ausgleich für die Zurverfügungstellung von Räumen und Inventar erfolgt über die Gewinnverteilung. Angeschafft wird eine komplette neue Ausrüstung für das Labor durch Zahnarzt Alt: kein Vorsteuerabzug, da nicht Alt, sondern die Gemeinschaftspraxis zum Vorsteuerabzug berechtigt wäre. 

· Die Steuerbefreiung für zahnärztliche Leistungen gilt nur für ärztliche Diagnose- und Behandlungsleistungen: Auf die Rechtsform der Praxis kommt es nicht an, solange ein approbierter Arzt entsprechend tätig wird (BFH, Urt. v. 04.03.1998, BStBl II 2000, 13 für eine Zahnarzt-GmbH; BVerfG, Urt. v. 10.11.1999 – 2 BvR 2861/93, BStBl II, 160 für Krankenhaus GmbH & Co. KG). Allerdings sind reine Schönheitsleistungen (Piercing, Zahnschmuck) nicht begünstigt.

Berechnung der Kleinunternehmergrenze im Gründungsjahr und bei Praxiserweiterungen 

Im Gründungsjahr ist zu Beginn der Tätigkeit der voraussichtliche umsatzsteuerpflichtige Praxislaborumsatz zu schätzen und ggf. – bei Aufnahme der Tätigkeit im Laufe eines Kalenderjahres – auf einen Jahresumsatz hochzurechnen: Bleibt dieser Umsatz unter 17.500 €, so tritt keine Umsatzsteuerpflicht ein, und zwar auch nicht rückwirkend, wenn später tatsächlich die Grenze im Erstjahr überschritten wurde. Bei Überschreiten der Grenze von 17.500 € beginnt die Steuerpflicht mit dem Beginn des Folgejahres, damit sich der Praxisinhaber rechtzeitig auf die weitreichenden Folgen der Umsatzsteuerpflicht einstellen kann. 

Bei erstmaliger Einrichtung oder Erweiterung des Praxislabors in einer bestehenden Praxis ist vom Vorjahresumsatz (nicht über 17.500 €) und dem voraussichtlichen laufenden Umsatz nach den Verhältnissen zu Beginn des Kalenderjahres (nicht über 50.000 €) auszugehen. 

Beispiel: 

Zahnärztin Jung hat bisher keine nennenswerten Eigenlaborumsätze erzielt (jährlich unter 5.000 €). Mitte 2010 stellt sie ihren Ehemann, der gelernter Zahntechniker ist, an, und beide rechnen mit einer Zunahme der Laborumsätze auf 60.000 €. Maßgeblich bleiben der Vorjahresumsatz und die Umsatzschätzung am Jahresanfang vor der Veränderung, d.h., Umsatzsteuerpflicht tritt in 2010 noch nicht ein. Freiwillige Option ist möglich, insbesondere wenn der Vorsteuerabzug aus Neuanschaffungen für das Labor erreicht werden soll. 

Ausschlaggebend für diese Beurteilung ist nach der Rechtsprechung die „Unternehmeridentität“, d.h., dass es sich trotz Änderung der Verhältnisse um denselben Unternehmer (Praxisinhaber) handelt (BFH, Urt. v. 07.03.1995, BStBl II, 562). 

Variante: Die Zahnarztpraxis wurde bis Mitte 2010 von Zahnarzt Alt mit Eigenlaborumsätzen von unter 5.000 € geführt. Mitte 2010 steigt Zahnarzt Jung ein mit der sofortigen Absicht, das Praxislabor durch Einstellung seiner Ehefrau als Zahntechnikermeisterin auf voraussichtlich 60.000 € Jahresumsatz zu erweitern: Hier tritt Umsatzsteuerpflicht für die Eigenlaborumsätze sofort ein. 

Variante: Zahnarzt Alt und Zahnarzt Jung gründen Anfang 2010 eine Gemeinschaftspraxis, die zunächst die Einzelpraxis von Zahnarzt Alt unverändert weiterführt. Erwartete Eigenlaborumsätze entsprechend den Vorjahresverhältnissen selbst bei einer gewissen Tätigkeitszunahme nicht mehr als 8.000 €. Im Frühjahr 2010 beschließen Alt und Jung, das Praxislabor zu erweitern, und stellen einen Zahntechniker an. Außerdem werden zusätzliche Laborräume angemietet und ausgestattet (erwarteter Laborumsatz über 60.000 €). Auch hier tritt Umsatzsteuerpflicht noch nicht automatisch bereits in 2010 ein. Maßgeblich bleiben der Vorjahresumsatz und die Umsatzschätzung für das laufende Jahr nach den Verhältnissen am Jahresanfang. Allerdings ist zu berücksichtigen, dass damit auch der Vorsteuerabzug auf die eigens für das Labor getätigten Investitionen entfällt bzw. in 2011 im Wege der Vorsteuerberichtigung nur noch eingeschränkt möglich ist. Hier müssen Vorteilhaftigkeitsberechnungen zeigen, ob ggf. ein freiwilliger, vorzeitiger Übergang zur Umsatzbesteuerung („Option“) sinnvoll ist oder ob die Investitionszeitpunkte mit Blick auf die steuerlichen Folgen günstiger gewählt werden können. 

Steuerfallen vermeiden

Gewerbesteuer

Grundsätzlich ist ein zahnärztliches Eigenlabor („Praxislabor“) nicht gewerbesteuerpflichtig. Ein gewerbliches Labor entsteht jedoch, wenn die Leistungen nicht nur für die eigene Praxis erbracht werden, sondern auch für andere Zahnärzte. Bei einer Gemeinschaftspraxis werden dann alle Umsätze (also auch die eigentlich freiberuflichen zahnärztlichen Umsätze) gewerbesteuerpflichtig. Gegebenenfalls muss das Labor dann rechtlich und organisatorisch ausgegliedert werden. Auch dabei kann jedoch Gewerblichkeit aller Umsätze entstehen, wenn die Gemeinschaftspraxis wesentliche Betriebsgrundlagen an die Laborgesellschaft vermietet, insbesondere nur sozusagen „fiktiv“ das Labor ausgliedert, tatsächlich das Labor aber in die Praxisorganisation voll integriert ist, kein eigenes Personal, Räume und Geräte hat, sondern alles mitbenutzt: In derart gelagerten Fällen ist unbedingt rechtzeitige Einzelberatung erforderlich, um nach Alternativlösungen zu suchen bzw. Steuerfallen zu vermeiden. Zwar wird prinzipiell die gezahlte Gewerbesteuer auf die Einkommensteuer angerechnet. Es gibt aber „Anrechnungslücken“ z.B. bei Verlusten oder speziellen Gewinnverteilungsabreden.
Veräußerung von Praxisgegenständen 

Hilfsgeschäfte wie die Veräußerung von Praxisgegenständen sind nur dann umsatzsteuerfrei, wenn diese Gegenstände ausschließlich (zu mindestens 95 %) für steuerfreie Umsätze verwendet wurden. Sonst volle (!) Umsatzsteuerpflicht (mit 19 %) auf den gesamten Veräußerungspreis (auch bei Inzahlungnahme/Verrechnung): Achten Sie dann darauf, dass Ihnen vom Käufer die Mehrwertsteuer zusätzlich vergütet wird!

Bei Umsatzsteuerpflicht werden auch die Altgoldverkäufe an die Scheideanstalten umsatzsteuerpflichtig. Teilen Sie daher der Scheideanstalt mit, wenn Sie ein umsatzsteuerpflichtiges Labor betreiben. Man wird Ihnen dann die gesetzliche Mehrwertsteuer zusätzlich zum Goldpreis gutschreiben. Sonst müssen Sie die Steuer aus der eigenen Tasche bezahlen.

Praxisveräußerung, Aufnahme weiterer Partner

Wird die Praxis insgesamt an einen Nachfolger veräußert, dann fällt keine Umsatzsteuer auf diesen Vorgang an. Werden jedoch nur Teile veräußert, so besteht die Gefahr der vollen Umsatzsteuerpflicht auch hinsichtlich des Praxiswerts. Hier kann ggf. zur Wahrung der Umsatzsteuerfreiheit der Weg der Einbringung (§ 24 UmwStG) gewählt werden.

Lassen Sie sich bei entsprechenden Vorhaben und Zweifelsfragen zur Vermeidung von Nachteilen unbedingt im Einzelfall beraten.

Für weitere Fragen in diesem Zusammenhang stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 
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